
Erfüllte  Weihnachten  und
einen  ersprießlichen
Jahreswechsel  wünschen  die
Revierpassagen!
geschrieben von Bernd Berke | 20. Dezember 2019

Weihnachtliches  Schneegestöber  überm
„Dortmunder  U“  gibt’s  derzeit  nur  in
Wunschträumen  –  oder  in  der  Glaskugel.
(Foto: Bernd Berke)
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Es ist doch tatsächlich schon wieder so weit. Das Jahr neigt
sich. Und zwar seinem Ende zu. Unterdessen wirft 2020 seine
Schatten. Und zwar voraus. Wer hätte das gedacht?

Wir  begehen  die  bevorstehenden  Feiertage  und  dito  den
anstehenden  Jahreswechsel  mit  einem  putzigen  Stückchen
Ruhrgebiets-Kitsch – oder wie man das abgebildete Werk nun
angemessen  bezeichnen  soll.  Das  Lichtbild  zeigt  als
Schneekugel  zweierlei  Weihestätten:  unter  der  Kuppel  das
„Dortmunder U“ und im Sockel Umrisse des Westfalenstadions,
das wir auch heute und in Zukunft nicht anders nennen mögen.
Da hätten wir also den Kulturtempel und den Fußballtempel.

In  diesem  und  in  manch  anderem  Sinne  wünschen  die
Revierpassagen ihren Leserinnen und Lesern schöne, möglichst
entspannte, erfüllte oder auch – je nach Glaubensrichtung –
gesegnete  Weihnachtstage  und  sodann  einen  ersprießlichen
Jahreswechsel. Bitte bleibt und bleiben Sie uns gewogen.

Und weil nicht alle Menschen „frohe“ Weihnachten verbringen
können,  so  sollen  die  Unglücklichen,  die  Trauernden  und
Geschwächten in diesen Tagen und Wochen Kraft und Hoffnung
schöpfen, so gut es eben geht.

Zum Tod von Brigitte Kronauer
–  eine  Impression  aus  dem
Herbst 2005
geschrieben von Bernd Berke | 20. Dezember 2019
Ein großer Verlust für die deutsche Gegenwarts-Literatur: Die
in Essen geborene Schriftstellerin Brigitte Kronauer ist mit
78 Jahren gestorben. Hier noch einmal eine kurze Impression
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von  einer  Lesung  in  Dortmund.  Es  war  im  November  2005.
Brigitte  Kronauer  hatte  kurz  vorher  den  Büchner-Preis
erhalten:

Brigitte Kronauer am 13.
November  2013  im
Düsseldorfer  Heine-Haus.
(Wikimedia  Commons:
Udoweier  /  Link  zur
Lizenz:
https://creativecommons.or
g/licenses/by-sa/3.0/)

Von Bernd Berke

Dortmund. Erst seit wenigen Tagen ist Brigitte Kronauer (64)
Trägerin  des  Büchner-Preises.  Mit  derlei  höchsten  Weihen
versehen, war sie jetzt zu einer Lesung der Dortmunder Reihe
„Kultur im Tortenstück“ zu Gast.

Man darf die Veranstaltung im Harenberg City-Center getrost
als  Rarität  bezeichnen.  Wie  die  Autorin  im  persönlichen
Gespräch sagt, scheut sie vor längeren Lesereisen aus guten
Gründen  zurück.  Sich  dermaßen  öffentlich  preiszugeben,
vertrüge  sich  nicht  mit  dem  innigen  Wunsch,  die  eigene
Wahrnehmung der Welt in Ruhe reifen zu lassen.
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Kronauer  liest  u.  a.  aus  dem  soeben  bei  Klett-Cotta
erschienenen  Sammelband  „Feuer  und  Skepsis  –  Einlesebuch“.
Auch hat sie ihr Reclam-Bändchen „Die Tricks der Diva“ bei
sich. Dass sie in dieser gelben Heftreihe erscheint, ist ein
Signal:  Achtung,  Klassikerin  der  Gegenwart!  Sehr  gepflegte
Sprache! Bei ihrem Vortrag scheint hin und wieder die Lehrerin
durchzuschimmern, die die gebürtige Essenerin einst (bis 1974)
gewesen ist. Also lauscht man brav.

Deuten  auf  eine
Art
Klassikerstatus
hin:  Texte  im
Reclamheft.  (©
Reclam)

Manchen  Kritikern  galt  sie  zu  Zeiten  als  „abgehoben“  und
weltabgewandt.  So  ziemlich  das  Gegenteil  ist  der  Fall.
Alltägliches Frauendasein, Tiere, Natur, Kinder – sind das
etwa entlegene Sujets? Sie greift zunächst mitten ins Leben
hinein,  wendet  es  freilich  um  und  um,  legt  feinmaschige
Sprachnetze darüber.

Es  öffnen  sich  somit  Blicke  in  andere  Sphären  des
Bewusstseins,  durch  die  Ritzen  gewohnter  „Wirklichkeit“
hindurch: Man vernimmt in Dortmund eine schwermütige und doch

https://www.revierpassagen.de/99487/zum-tod-von-brigitte-kronauer-eine-impression-aus-dem-herbst-2005/20190724_1953/kronauerdie-tricks-der-diva


trostreiche  Kindheitserinnerung  über  existenzielle
Hilflosigkeit vor einer allzu üppigen Portion Griesbrei. Eine
Kindergarten-Geschichte handelt von verwöhnten, sündhaft teuer
herausgeputzten Sprösslingen piekfeiner Mütter. Gleichsam als
„Untote“ geistern die vordem so goldigen Kleinen schließlich
umher. Ein nobles Viertel in Kronauers Wohnort Hamburg bildet
hierfür die Folie.

Eine weitere Passage spielt auf der Frankfurter Buchmesse, wo
eine  glamouröse  Filmschönheit  ihre  gehabten  Liebschaften
öffentlich ausbreitet. Hier gleitet die Perspektive aus der
vermeintlich banalen Außenansicht ins Innenleben. Aber geht es
dort  wesentlich  reicher  zu?  Ein  kurzer  Absatz  der  Natur-
Ekstase, für den Kronauer sich beim Dortmunder Publikum vorab
entschuldigt („Es dauert auch nur eineinhalb Minuten“), klingt
denn doch gar nicht so exzessiv. Nein, abgehoben schreibt sie
nicht,  sondern  durchaus  erdnah;  behutsames  Entschweben
inbegriffen.

__________________

Der  Text  stand  am  14.  November  2005  in  der  Westfälischen
Rundschau.

Dortmund  im  Juni:  Kunst,
Kultur  und  Kabarett  beim
Evangelischen Kirchentag
geschrieben von Theo Körner | 20. Dezember 2019
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Zum Kirchentag wieder zu erleben: das aufwendige Pop-
Oratorium „Luther“ – hier eine Szene der Uraufführung in
der Dortmunder Westfalenhalle am 31. Oktober 2015, mit
Frank  Winkels  (vorn  Mitte)  in  der  Titelrolle  des
Reformators.  (©  Stiftung  Creative  Kirche,  Witten)

Vier  Bundespräsidenten,  neben  dem  amtierenden  drei  seiner
Vorgänger,  die  Bundeskanzlerin,  der  NRW-Ministerpräsident,
zahlreiche Bundes- und Landesminister, sie alle haben zwischen
dem 19. und 23. Juni Termine in Dortmund. Während der fünf
Tage ist die Stadt Gastgeber des 37. Deutschen Evangelischen
Kirchentags, der mit geballter Polit-Prominenz aufwartet.

Bundespräsident  Frank  Walter  Steinmeier  hält  einen  der
Hauptvorträge und befasst sich mit „Zukunftsvertrauen in der
digitalen Moderne“, Bundeskanzlerin Angela Merkel spricht über
die Frage „Vertrauen als Grundlage internationaler Politik?“
NRW-Ministerpräsident  Armin  Laschet  findet  sich  zur
Bibelarbeit  ein,  Bundesaußenminister  Maas  diskutiert  mit
Friedensnobelpreisträger Denis Mukwege, wie es sich mit der
Verantwortung Deutschlands zum Schutz von Frauen und Kindern
verhält  –  und  Arbeitsminister  Hubertus  Heil  erörtert  mit
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Verdi-Chef  Frank  Bsirske,  wie  es  um  den  Wert  der  Arbeit
bestellt ist.

Insgesamt 2500 Veranstaltungen

Die Auftritte der Politiker sind Teil eines Programms mit rund
2.500 Veranstaltungen. Täglich werden rund 100.000 Besucher
erwartet.  Neben  Debatten  und  Podiumsgesprächen  gehören
Gottesdienste,  Workshops  und  Konzerte  ebenso  dazu  wie
Ausstellungen und Installationen. Kulturelle Angebote machen
mit rund 600 Veranstaltungen fast ein Viertel des Programms
aus. Mit dabei sind z. B. die Schauspielerin und Sängerin Anna
Loos, der Musiker und Songwriter Adel Tawil, die Band Culcha
Candela  und  das  Bundesjugendjazzorchester.  Konzertbühnen
werden auf dem Hansa- und Friedensplatz sowie dem Alten Markt
stehen.

Das  „Depot“  an  der  Immermannstraße  soll  zu  einer
„Kulturkirche“ werden. Die Schwerpunktthemen sind hier Heimat
und  Kunstfreiheit.  Die  Schriftstellerin  Thea  Dorn,  der
Programmchef  des  Deutschland  Radio  Kultur,  Hans-Dieter
Heimendahl, der Intendant der Ruhrfestspiele, Olaf Kröck, und
Johann Hinrich Claussen, Kulturbeauftragter der Evangelischen
Kirche Deutschland (EKD), sind zu Gesprächsrunden eingeladen.
Das Programmkino des Depots zeigt eine Reihe von aktuellen
Filmen,  unter  anderem  „The  Cleaners  –  Im  Schatten  der
Netzwelt“.  Die  Dokumentation  berichtet  über  die  Arbeit
Zehntausender  von  Menschen,  die  im  Auftrag  von
Internetkonzernen belastende Fotos und Videos auf den Portalen
von Facebook, Twitter etc. löschen. Darüber hinaus wird der
Regisseur Züli Aladag über seinen Film „Die Opfer – Vergesst
mich nicht!“ sprechen, der sich mit den NSU-Morden befasst.

Vertrauen auch als literarisches Thema

Im  Freizeitzentrum  West  (FZW)  an  der  Ritterstraße  gibt‘s
Kabarett aus der und über die Kirche, die Gruppe Klangwerk aus
Bayreuth  bringt  Deutschpop  zu  Gehör,  der  Dortmunder



Liedermacher  Fred  Ape  ist  zu  Gast  und  zudem  wird  die
Veranstaltungsstätte Ort für einen Techno-Gottesdienst sein,
Thema:  „Menschenrechte  –  Gottes  Wort!?“  Eine  bunte
Musikvielfalt bieten zahlreiche Songwriter im „domicil“ an der
Hansastraße,  in  dem  auch  abends  um  22.30  Uhr  ein
kabarettistischer  Tagesrückblick  gehalten  wird.  In  den
Westfalenhallen wird sich der Kabarettist Serdar Somuncu an
einer  Runde  zur  #MeToo-Debatte  beteiligen.  Eckhardt  von
Hirschhausen  diskutiert  mit  Jugendlichen  über  Klima  und
Umwelt.

Im  Industriemuseum  Zeche  Zollern  (Stadtteil  Bövinghausen)
setzt  sich  unter  dem  Leitgedanken  „Erinnern,  Begegnen,
Bedenken“  eine  Ausstellung  mit  der  Geschichte  des  Reviers
auseinander. Darüber hinaus sind Aufführungen vorgesehen, die
weltweite historische Ereignisse eingehen. Das Hoesch-Museum
zeigt eine Ausstellung, die dem Thema „Migration und Religion
im Ruhrgebiet“ gewidmet ist.

Da der Kirchentag das Motto „Was für ein Vertrauen“ trägt,
steht  auch  das  Literaturfest  der  Großveranstaltung  unter
dieser Losung. Zahlreiche Autoren aus der Region lesen aus
ihren aktuellen Büchern passende Passagen. Nachmittags ab 15
Uhr  sind  Kinder  eingeladen,  sich  zu  einem  Mitmachprogramm
einzufinden, Zeit für Erwachsene nehmen sich Frank Goosen,
Sarah Meyer-Dietrich, Ralf Thenior und weitere Autoren ab 19
Uhr.

Gewaltiges Pop-Oratorium über Luther

Freunde elektronischer Musik können sich auf die Uraufführung
der  Kammeroper  „Nova  –  Imperfection  Perfection“  des
zeitgenössischen Komponisten Franz Danksagmüller freuen. Das
Pop-Oratorium  „Luther“  mit  2.000  Mitwirkenden  erlebt  eine
weitere Aufführung am 20. Juni in den Westfalenhallen.

Während  der  gesamten  Dauer  des  Kirchentages  ist  am
Fredenbaumplatz  eine  Installation  aus  Klang  und  Licht  zu



sehen,  die  die  evangelische  Jugend  aus  dem  Osten  Berlins
geschaffen hat. Die Klanginstallation Kuckucksuhrenorgel des
Künstlers Erwin Stache, wird am Donnerstag von 10 bis 22 Uhr
zwei Mal pro Stunde an St. Nicolai (Lindemannstraße) zu hören
sein. Südkoreanische Künstler stellen ein Projekt vor, das das
Thema Frieden in den Fokus rückt. Darüber hinaus öffnen Museen
ihre Türen. Im Dortmunder U ist eine interaktive Ausstellung
zur Skate-Kultur zu sehen.

Mit drei Gottesdiensten (am Ostentor, auf dem Hansa- und dem
Friedensplatz)  wird  der  Kirchentag  am  19.  Juni  eröffnet,
gefolgt  vom  Willkommensfest,  das  die  Stadt  und  die
Evangelische  Landeskirche  von  Westfalen  ausrichten.  Der
Abschluss  erfolgt  im  Westfalenpark  und  im  Westfalenstadion
(„Signal Iduna-Park“).

Infos unter https://www.kirchentag.de/

Geierabend  in  der  Nach-
Bergbau-Ära:  Alte  Rituale,
neuer Drive
geschrieben von Katrin Pinetzki | 20. Dezember 2019
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Farbenfroh:  neue  indische  Unternehmenskultur  à  la
Bollywood bei ThyssenKrupp. (Foto: StandOut Bussenius &
Reinicke)

Wir schreiben das Jahr 2019. Auch die allerletzte Zeche ist
inzwischen geschlossen – doch der Geierabend lebt weiter. Ist
er noch zeitgemäß im Jahr 1 nach Ende der Kohleförderung im
Ruhrgebiet?

Wird  der  alternative  Karneval  im  Industriedenkmal  Zeche
Zollern in seiner 28. Auflage langsam selbst zum Denkmal? Oder
fällt den Machern auch in der 28. Auflage noch Originelles
ein, zwischen Zechenkulissen und Steiger-Thron? Die Antwort
lautet  eindeutig:  ja.  Mit  neuem  Regie-Team,  einem  neuen
Ensemble-Mitglied  und  einer  moderaten  digitalen
Erfrischungskur fürs Bühnenbild gelingt ein Abend, der den
beliebten Geierabend-Ritualen und Klamauk-Traditionen huldigt,
aber gewohnt giftige Pfeile sendet – in alle Richtungen, die
es in diesem Jahr eben verdient haben.

Tatsächlich – für den Geierabend hat eine neue Ära begonnen.
Günter  Rückert,  der  von  Anbeginn  für  Regie,  Kulissen  und
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Geierabend-Spirit  verantwortlich  zeichnete,  hat  sich
zurückgezogen und seine Geier nun erstmals vom Publikum aus
verfolgt. „Zechen und Wunder“ heißt das Programm, das die acht
Darsteller und fünf Musiker nun bis Anfang März 37 Mal auf die
Bühne  bringen  –  dank  der  Improvisationskunst  und
journalistisch-tagesaktuellen  Denke  des  moderierenden
„Steigers“ Martin Kaysh sicher jedes Mal ein wenig anders.

„Kaffeefahrt ins Braune“ mit
allem Drum und Dran. (Foto:
StandOut  Bussenius  &
Reinicke)

Weniger Lokalpolitik

Weniger Kulissen, dafür animierte Projektionen im Hintergrund
–  das  ist  rein  optisch  die  augenfälligste  und  durchaus
gelungene Änderung unter dem neuen Regie-Team. Ob es auch an
der neuen Regie (Heinz-Peter Lengkeit und  Till Beckmann)
liegt oder nicht – auffällig ist, dass der Abend zwar nicht
weniger politisch, aber weniger lokalpolitisch geworden ist.

Entweder, Dortmund und die anderen Ruhrgebietskommunen hatten
anno 2018 zu wenig Satirefähiges zu bieten – oder das Ensemble
hat den Schwerpunkt bewusst stärker auf landes-, bundes- und
sogar  europapolitische  Themen  gelegt.  So  wird
Ministerpräsident Armin Laschet für den Anti-Preis „Pannekopp
des Jahres“ nominiert, weil er dank der Fahrverbote unerwartet
sein Wahlversprechen einlösen kann: Weniger Staus auf der A40.
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Denn wo niemand mehr fahren darf, kann es auch keine Staus
geben.

Harte Konkurrenz um „Pannekopp des Jahres“

Laschet konkurriert um den Schrott-Preis mit dem Unternehmen
DB  Netz,  das  Herten  einen  Haltepunkt  verwehrt  –  und  der
60.000-Einwohner-Stadt damit zum zweifelhaften Titel „Größten
Stadt Festlandeuropas ohne eigenen Bahnhof“ verhilft. Wer den
tonnenschweren  Orden  bekommt,  entscheidet  das  Publikum  an
jedem  Abend  per  Applaus  –  bei  der  Premiere  votierten  die
anwesenden Ehrengäste aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft
haarscharf für Laschet.

Zu den Highlights im zweiten Teil gehört die Nummer „Bollywood
West“: Weil das indische Unternehmen Tata nun bei ThyssenKrupp
einsteigt, ändert sich natürlich auch die Unternehmenskultur.
Beim Ruf nach dem Betriebsrat erscheint den Stahlarbeitern
plötzlich ein weiß gekleideter Inder, der die Sorgen und Nöte
der  Malocher  einfach  wegtanzt.  Auch  Rechtsradikalismus  und
Nazis sind (mal wieder) Thema: Bei einer „Kaffeefahrt ins
Braune“ gibt es die Argumentationshilfe V3 für die Teilnehmer
– Schlagstock statt Heizdecke, bevor es zum „All you can beat“
mit linksversifften Demonstranten geht.

Wenn der „Steiger“ Plastikhalme verteilt

So richtig bitterböse gerät allerdings keine Nummer – die
Gutmenschen im Publikum runzeln wohl am ehesten die Stirn,
wenn  „der  Steiger“  Martin  Kaysh  aus  Trotz  gegen  das
entsprechende  EU-Verbot  einzeln  in  Plastik  verpackte
Plastikhalme  ans  Publikum  verteilt.



Die Welt über Tage hat sich
ziemlich  verändert.  (Foto:
StandOut  Bussenius  &
Reinicke)

„Endlich über Tage“ heißt das titelgebende Stück: Hans-Peter
Krüger und Murat Kayi mimen zwei Bergleute, die nach 40 Jahren
dank des Ende der Steinkohleförderung erstmals wieder ihre
Kopf aus der Erde stecken. Alles was sie wollen, ist ein Bier
–  doch  die  Welt  hat  sich  inzwischen  verändert.  Die
Autowerkstatt, in der man früher stets ein Bier schnorren
konnte, ist nun ein schickes Lokal, das nur alkoholhaltigen
Hopfen-Smoothie im Angebot hat und sich von der Werbeagentur
„Zechen und Wunder“ hippe Ideen erhofft. Die Vermarktung und
Verkitschung  der  Bergbau-Ära  hat  längst  begonnen,  und  ab
sofort  werden  im  Ruhrgebiet  Kinder  in  die  Nach-Kohle-Zeit
geboren, für die die Arbeiterkultur der Malocher nur mehr
Content zum Storytelling im Marketing sein wird.

Neu  im  Ensemble:  Andreas
Obering  alias  „Der  Obel“.
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(Foto: StandOut Bussenius &
Reinicke)

Mit Andreas Obering aus Hamm, bekannt als „Der Obel“, hat das
Ensemble  einen  veritablen  Fang  gemacht.  Der  Dialekt-Profi
glänzt als beleidigter „Danke, Merkel!“-Ossi ebenso wie als
Kölsche  Stimmungskanone,  die  dem  Geierabend-Publikum  einmal
zeigt, wie richtiger Karneval geht.

Was ist die Mehrzahl von Bier?

Die ewiggleichen Inszenierungen politischer Debatten in TV-
Talkshows nimmt die Nummer „Brei mit Illner“ aufs Korn: Vier
Politiker reden zwar nicht um den heißen Brei herum, dafür
aber  mit  buntem  Brei  im  Mund,  der  am  Ende  auch  auf  den
politischen Gegner abgeschossen wird – das rituelle Ausspeien
von  Floskeln  und  Versatzstücken  einmal  auf  seinen  Kern
reduziert.

Parodie  auf  immergleiche
Polit-Talkshows.  (Foto:
StandOut  BUssenius  &
Reinicke)

Kein Geierabend ohne „Die zwei vonne Südtribüne“ – auch wenn
mit Hans-Martin Eickhoff 50 Prozent des beliebten „Lollo und
Immi“-Duos  inzwischen  ausgeschieden  ist.  Der  Geierabend
schickt weiblichen Nachwuchs auf die Süd. Franziska Mense-
Moritz fußball-fachsimpelt nun als „Priscilla“ mit verraucht-
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versoffener Stimme mit Pelzmantel und Sonnenbrille mit ihrer
Kollegin Sandra Schmitz – und natürlich einem Kasten Bier.
Denn: „Was ist die Mehrzahl von Bier? Kasten!“

Termine, Ort, weitere Infos (auch zu den Tickets)  hier.

Ganz  kultiviert:  Auf  ein
gutes neues Jahr!
geschrieben von Bernd Berke | 20. Dezember 2019

Gediegenes  Handwerk  gehört  zur  gediegenen  Kultur:
Schaufensterblick  in  eine  Dortmunder  Geigenbauer-
Werkstatt. (Foto: Bernd Berke)

http://www.geierabend.de
https://www.revierpassagen.de/82649/auf-ein-gutes-neues-jahr/20181231_1358
https://www.revierpassagen.de/82649/auf-ein-gutes-neues-jahr/20181231_1358
https://www.revierpassagen.de/82649/auf-ein-gutes-neues-jahr/20181231_1358/img_1882


Möge  im  neuen  Jahr  der  Himmel  voller
Geigen hängen,

möge  das  Leben  erfüllt  sein  von
harmonischen Klängen!

Jedenfalls hin und wieder.

(Und  mögen  auch  kleinere  Wünsche
Wirklichkeit werden).


